
"Schubhaft" ein Kunstprojekt  Auslöser für dieses Projek t war das Bedürfnis, die  
Thematik  der Schubhaft einer b rei ten Öf fent l ichkei t  zugängl ich zu machen. Aus der  
anfängl ichen Idee einer dokumentarischen Auss tel lung mit  Briefen von s ich in  
Schubhaft  be f indenden Menschen entwickel te der Künst le r Franz Wassermann das  
Kuns tprojekt "Schubhaf t" .  

Dieses Projek t beginnt am 7 .12.2001 mit einer Plakatakt ion im öf fent l ichen Raum,  
wei te rs f indet am 08.12. eine Akt ion  in der Innsbrucker Innens tadt s tatt .  
Darauf folgend s ind bis Ende Jänner  die  Weihung eines Wohnmobi ls  zu einem 
Kirchen- und Schutz raum durch Herrn Msgr . Michael  Wi lhelm (Vors i tzender de r  
Menschenrechtskommission fü r Ti rol  und Vorarlberg),  sowie eine Ausstel lung in  
einem Kuns traum geplant .  Zei tpunkt und Orte der zwei  l etzteren Akt ionen werden  
noch bekannt gegeben. 
 
Schubhaft  Der Staat Österreich häl t  Menschen ohne gül t igen Aufenthal ts t i tel  bis  zu  
sechs  Monaten in 17  Pol izeigefangenenhäusern,  einer Just izanstal t ,  und fal lweise in  
diversen Just izanstal ten in Schubhaft ,  die al le den geforder ten Haftstandards nicht  
entsprechen. Bis  zum 1. 11.  wurden in diesem Jahr i n Österreich  13.028 Menschen 
in Schubhaft  genommen. 

Der Haf t  l iegt kein Verbrechen zugrunde, voraus geht ihr zumeist eine Flucht.  Viele  
der eingesperrten Personen s ind Asylsuchende, die aus ih rer Heimat vor pol i t ischer ,  
rel igiöser,  sexist ischer,  rassist ischer oder  anderwei t i ger Verfolgung gef lohen s ind .  
Andere wiederum mussten ih re Heimat verlassen, wei l  fü r s ie dor t  keine Mögl ichkei t  
besteht,  ih re elementaren Bedürfnisse, wie  Ernährung, Gesundhei t ,  Bi ldung e tc.,  zu  
decken.  Die s ich in  Schubhaft  bef indenden Personen s ind  mehrfachen psychischen 
Belas tungen ausgesetzt :  einersei ts  durch ih re Lebens- und Fluchtgeschichte ,  
anderersei ts  durch die Haf t ,  welche durch Verständigungsschwierigkei ten,  
erschwerten Kontakt zu Angehörigen,  Nichtvorhersehbarkei t  der Haftdauer,  
schleppende Ver fahren sowie mangelnde Beschäft igungsmögl ichkei t  besonders  
belas tend is t .  

Ös terreichwei t  wird geforder t ,  vom Vol lzug der  Schubhaft  i n  
Pol izeigefangenenhäusern abzugehen und sowohl  Al tnernat iven zur Schubhaft  zu  
entwickeln als  auch mit tel f r is t i g Anhal tezent ren zu schaffen;  AsylwerberInnen und 
besonders schutzbedürft i ge Personen nicht in Schubhaft  zu nehmen; die  
höchstzulässige Dauer der Schubhaf t  herabzusetzen; den Rechtsschutz in  
Schubhaft  angehal tener Frauen und Männer zu verbessern (z.B. durch  
Haftp rüfungsverfahren) .  

Die  Ins t i tu t ion Schubhaft  is t  kein  adäquates  Mi t tel ,  um (i l ) legale  Migrat ion  zu  
regul ie ren , vor al lem nicht um sich den Problemen f l üchtender Menschen zu stel len  
und is t  aus demokra t iepol i t ischen und menschenrecht l ichen Erwägungen in Frage  
zu stel len . 
 
Verein Arge-Schubhaft  Die Mi ta rbei ter Innen der Arge-Schubhaf t  bet reuen - zu  
einem großen Tei l  ehrenamtl ich  - Frauen und Männer  in Schubhaft .  Die Bet reuung 
beinhal tet ,  die gefangengehal tenen Menschen wöchentl ich zu besuchen,  s ie über  
ihre Lage zu info rmieren, Rechtsvert re tungen zu vermitteln, Inhaf t ie rte mi t  nöt igen 
Hi l fsgütern wie Tele fonwertkar ten, Büchern in verschiedenen Sprachen, Kleidung  
etc. zu versorgen und ärz t l iche Hi l fe zu organis ie ren. Der Verein Arge-Schubhaft  
setzt darüber  hinaus Akt iv i täten  zur Verbesserung der Haftbedingungen fü r Frauen;  
Männer und Jugendl iche in der Schubhaf t  sowie Ak t iv i tä ten zur Verbesserung der  
Aufnahme- und Lebensbedingungen von Flücht l i ngen in Ös terreich. 

Tex t:  ©arge  Schubha f t 


